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1. E in leitung
Im  fo lgenden  B eitrag w erd en  erste  E rfah ru ngen  u nd  Z w ischenergebnisse 
eines P ro jek ts1 vorgeste llt, das d en  E insatz  von E lek tro n en rech n ern  beim  
E rstellen  von d id ak tisch  ko n z ip ie rten  U n terrich tsd ia log en  zu r S prach­
w issenschaft e rp ro b t. D iese M öglichkeit ist tech n isch  du rch fü h rbar, da 
dem  P ro jek t D ialogsprachen  (P lan it, Basic, A PL) zu r V erfügung stehen , 
die für d ie S tu d en ten  eine d e r na tü rlichen  S prache an g enäherten  K om ­
m u n ik a tio n  m it dem  R echn er erlau b t.
1.1. V orte ile  u nd  G ren zen  eines D ialog-System s
U m fangreichere E rfah ru ngen  m it CHU sind b isher erst im Bereich des 
n a tu rw issen schaftlichen  U n terrich ts  gesam m elt w o rd en . Für die sp rach­
w issenschaftlichen  D iszip linen liegen zw ar p rog ram m ierte  U n terrich ts­
e in he iten  zum  T es ten  u nd  P rüfen sp rach lichen  W issens (z.B. R ech tsch re ib ­
program m e, W ortsch atzü bungen  u .ä .) sow ohl als B uchp ro gram m e wie 
auch in L ehrm asch inen  g espe ichert vor, jed o ch  n ich t (w enigstens im 
d eu tschsp rach ig en  B ereich) als U n terrich tsd ia log  zw ischen “ M ensch u n d  
M aschine” , in dem  d u rch  en tsp rech en d e  P rogram m ierm ög lichke iten  A n t­
w o rten  des S tu d en ten  na tü rlichsprach lich  eingegeben un d  v e ra rb e ite t 
w erden  können .
Die dem  P ro jek t zu r V erfügung s tehen den  D ia logsystem e b ie ten  gegen­
über dem  p rog ram m ierten  U n te rrich t in h e rkö m m lich er F orm  gewisse 
V orteile, d ie  c o m p u te ru n te rs tü tz ten  H o ch sch u lu n te rrich t von  einer “ Um- 
b lä tter-M asch ine” erheb lich  ab heben :
— nahezu u n b eg ren z te  V erzw eigungsm öglichkeiten  innerh alb  eines Lehr- 
program m es m it W iederho lungsm öglichkeiten  u n d  V aria tionsm öglich ­
ke iten  bei T estau fgab en  und  Beispielen,
— ebenfalls um fan gre ich e  V erzw eigungsm öglichkeiten  in andere Lehr- 
und  In fo rm atio n sp ro g ram m e innerhalb  eines P rogram m ablaufs,
— V erzw eigungsm öglichkeiten  k ön nen  w ährend  der d id ak tisch en  P ro ­
gram m ierung  von den  A u to ren  vorgesehen w erd en  (z.B. V erzw eigung 
au f G run d  einer te ilk o rre k te n  S tud en ten e ing abe) o d e r vom  S tu d en ten  
op tio ne il b e n ü tz t w erd en ,
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— au to m atisch e  S peicherung  u n d  V erw altung  aller L e rn e rd a ten  (z.B. 
b en ö tig te  Z eit, Typ u n d  A nzahl der du rch g ea rb e ite ten  L eh re in h e iten , 
A nzahl rich tiger u n d  falscher A n tw o rten  bzw . A nzahl der A n tw o rt­
versuche u n d  D o k u m e n ta tio n  aller A n tw o rten ). D adurch  w ird  eine 
individuelle, gezielte  S tu d ien b e ra tu n g  erm öglich t.
Da eine sem an tische A nalyse der S tu d en ten e in g ab en  b isher nu r in A nsä t­
zen e rp ro b t ist, (dazu  R o b e rt F . S im m ons: L inguistic A nalysis o f  Con- 
s tru c ted  S tu d en t R espons in C A 1.A ustin 1968) be sch rän k t sich in  der 
Regel d ie A nalyse der S tu d en ten e in g ab en  au f \fcrgleiche m it e rw a rte ten  
S chlüsselw örtern  o d e r K o m b in a tio n en  von  Sch lüsselw örtern . D idak tisch  
m otiv ierte  R eak tio n en  sind als E rgebnis p rogram m ierbar.
Die G renzen  d ieser A nalysem ö glichk eiten  w aren  b isher w eniger d eu tlich , 
weil sie haup tsäch lich  im na tu rw issen schaftlichen  U n te rrich t ein­
gesetz t w o rd en  sind.
Schärfer t re te n  sie d ann  hervor, w enn  z.B. innerhalb  eines U n te rrich ts ­
dialoges in S prachw issenschaft au f T erm in i, Begriffe o d e r R egeln h in ­
g earbeite t w erden  soll, bei deren  E rarbeitung  von  vornh ere in  eine V iel­
fa lt sprach licher A u sd rucksm ög lich keiten  v o rh and en  sind. Diese sp rach­
liche V ielfalt kann  au ch  m it e iner g rö ßeren  M enge von T estläu fen  nur 
unvo llkom m en  p rogram m iert W erden.
E ine effek tiv e  G esta ltun g  de r A nalyse der S tu d en ten e in g ab en  wf>d er­
reichbar sein, w enn  neben  d e r Schlüsselw ortanalyse e tw a im verbalen  
Bereich In h a ltsd e sk rip to ren  zu V erb listen  au sgearbeite t w e rd en .2
Die vollständige o d er teilw eise Ü bereinstim m un g  d e r S tu d e n te n a n tw o rt 
m it einer vorgegebenen rich tigen  A n tw o rt w ird  d an n  über eine s tru k tu ­
r ierte  L iste geprü ft.
Diese L iste m u ß  für E in träge au f G run d  rich tiger, aber noch  n ich t bei der 
P rogram m ierung b e rücksich tig te r E ingaben de r S tu d en ten  o ffenb le iben .
Die G renzen  des CHU liegen w eder für P rog ram m au to ren  noch  für S tu ­
d e n ten  darin , d aß  eine D ialogsprache schw ierig zu erlernen  ist. V ie lm ehr 
e rlau b t die gegenw ärtig  e in setzb are  K o n zep tio n  beim  M ensch-M aschine- 
Dialog ke inen  E rfah rungsaustausch  über L ernw ege u n d  ke ine D iskussion 
über L erngebiete.
Speziell für d ie  S prachw issenschaft ist d ie V era rb eitu ng  um fangre ich erer 
T ex tsequ enzen  keinesw egs gelöst. D ie E rsch ließung von L ern in h a lten  in 
der Sprachw issenschaft e rfo rd e rt T ex tv e rarb e itun g sm ö g lich ke iten , die 
zu m indest Speicherung , Z ugriff zum  einzelnen  Z eichen  u n d  zu Z eich en­
k e tten  u n d  S uchprozesse  m it M odifika tion  u n d  E d itio n  auch für den  S tu ­
d en ten  am  T erm ina l erm öglichen  m üssen.
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1.2. A ufb au  der L eh re in he iten  in der D ialog-Program m iersprache P lanit 
(P rogram m ing Language fo r In terac tive  T eaching)
Um zu dem on strieren , w elche M öglichkeiten  einem  A u to r  bei d e r  d idak­
tischen  P rogram m ierung  eines sp rachw issenschaftlichen  M oduls o ffen ­
stehen , w ird  kurz d ie S tru k tu r  eines P rogram m -Teilstücks der P rogram ­
m iersprache P lan it vorgestellt.
Program m-Teilstück n Typ z.B. Q, M
G ruppe 1. N um m er des Teilstücks/Nam e des Teilstücks
G ruppe 2. Inform ationen 
A ufgaben 
Kom m entare 
Hinweise
Gruppe 3. 1. Beliebige Benutzung verschiedener A ntw ortanalyse-Prozessoren
2. Eingabe beliebiger Schlüsselworte (auch W ortteile), deren V or­
handensein in der S tudenten an tw o rt überprüft wird (Typ Q, 
Frage m it freier A ntw ortm öglichkeit)
3. Eingabe von M ultiple-Choice Fragen (Typ M, Frage m it Aus­
w ahlantw ort 1 aus n)
G ruppe 4. R eaktionen auf die S tu dentenan tw ort:
1. K om m entare (positiv oder negativ auf S tudentenan tw ort)
2. Rückverweisung zum  nochm aligen Lösungsversuch des gleichen 
Programm -T eilstücks
3. Verzweigen zu anderen Stellen des Programm s
4. R eaktion  au f u nerw artete A ntw orten
5. D efinition von Variablen und W ertzuweisungen, um den Pro­
gram m verlauf über m ehrere Program m teilstücke hinweg zu 
kontrollieren
Die G ru p p e  1 des P rogram m -Teilstücks k ann  als A dresse angesehen  w er­
den , d ie d en  A nsprung  dieses Teilstücks von jed er beliebigen S te lle  des 
L ehrprogram m s über e inen  sp rachw issenschaftlichen  T eilbere ich  erlaub t. 
Ü ber einen Z w ischenschalter k ann  au ß erd em  zu beliebig an deren  L ehr­
p rogram m en  verzw eigt w erden .
Die G rup pe 2 e rlau b t die E ingabe eines belieb igen  na tü rlichsprach lichen  
T ex tes, der dem  S tu d e n te n  e tw a u n te r  den  A sp ek ten  d e r W issensverm itt­
lung, de r A ufgabenste llung , de r K o m m en tierung  von Ergebnissen oder 
der M otiva tion  über ein F ern sch re ib te rm in a l ausgegeben w ird . M it beson­
deren  S teu erze ich en  k ann  die E ingabe u n d  A usgabe fo rm a tie rt w erden , 
o de r es k ö n n en  L ück en testau fgaben  geste llt w erd en .
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Die G ruppe 3 n im m t en tw eder die W ünsche der A u to ren  zu r Schlüssel­
w ortanalyse  au f (z.B. Schlüsselw ort suchen, S ch lüsselw örter in bestim m ­
te r  R eihenfo lge suchen, aus einem  T ex t ein o d e r m ehre re  Schlüsselw ör­
te r suchen, ein  o d e r m ehre re  W ortte ile  aus e inem  T ex t suchen, G ro ß ­
o der K leinschreibung zulassen, u .a .), u n d  speich ert S ch lüsselw örter als 
richtig  oder falsch vorherseh bare  E ingaben — das en tsp rich t dem  T y p  Q  
m it fre ier S tu d e n te n a n tw o rt —, oder e rlau b t d ie E ingabe von M ultiple- 
C hoice A n tw o rtm ö g lich k e iten  zu einer in G ru p p e  2 g este llten  Frage 
(T yp  M, der S tu d en t en tsch e ide t sich für eine d e r A n tw o rta lte rn a tiv en ).
Die G ruppe 4  e n th ä lt d ie  p ro g ram m ierten  R eak tio n en  au f  vo rhersehbare  
bzw . n ich t vorherseh bare  S tud en ten e in gab en , so daß gezielte na tü rlich ­
sprachliche A n tw o rten  vom  C o m p u ter den S tu d en ten  über ein  F e rn ­
schreib te rm inal erreichen .
A ußerdem  k ann  d e r  C o m p u te r angew iesen w erd en , V ariab len  b e stim m te  
W erte zuzuw eisen, um  z.B. sp ä te r zusätz lich  zu r au to m atisch en  D o k u m en ­
ta tio n  D aten  über d ie S tu d en ten a rb e it zu erha lten .
Ein Beispiel des T yps Q  (fre ie A n tw ortm ög lichk e it)  soll den  A u fb au  ver­
deu tlichen :
Beispiel:
G ruppe 1. Program m stück: 15 N am e:Lautvers
G ruppe 2. Frage:
V erändert sich bei der 2. Lautverschiebung eigentlich der A rtiku la tionso rt 
oder die A rtikulationsart?
(Wenn Sie noch In form ation  benötigen, tippen  Sie b itte  “A rtiku la tion ” ein!)
G ruppe 3. Vorhergesehene A ntw ort 
0 tex t on 
0 equate on 
0 keyw ord 1
A+art 
B o rt
C A rtikulation
(=Suche W ortteil aus Wort)
(=Erlaube Groß- oder Kleinschreibung) 
(=Suche 1 Schlüsselwort aus A n tw ort­
tex t)
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G ruppe 4. R eaktionen 
A f:N atürlieh! Die Lockerung 
des Verschlusses bew irkt 
eine V eränderung d er A rti­
kulationsart.
B r: Leider nein! Bei “ p ” wie 
bei “ p f ' sind jeweils 
Lippen (und Zähne) betei­
ligt; d er vordere A rtiku ­
lationso rt b leib t also er­
halten.
N ochmal — und  richtige 
Eingabe b itte .c : LOE- 
SUNG=LOESUNG+1 
C c:IN FSY S=IN FSY S+l c:LINK 
(1)=14 b:LIN FOR M
— r: U nerw artete A ntw ort.
B itte form ulieren Sie 
neu, oder haben Sie 
sich vielleicht vertippt? 
Nochmal!
— r: B itte verwenden Sie
doch die Begriffe “ Ar­
tiku la tio n so rt” oder 
“ A rtiku la tionsart” bei 
Ihrer A ntw ort.
(»positiver K om m entar)
(»negativer K om m entar, Lösungsaus­
druck, Variable LOESUNG verm erkt die 
Lösungsabgabe)
(»V ariable INFSYS zählt die B enut­
zung des Inform ationssystem s; Variable 
LINK erhält W ert 14 und erlaubt da­
durch gezielte Verzweigung in das In­
form ationssystem  zur Inform ations­
einheit “A rtiku la tion ” ; dann erfolgt 
der Befehl “b ran ch ” , der in das lin­
guistische Inform ationssystem  —Pro­
gramm  LINFORM — verzweigt) 
(»R eaktion  auf 1. unerw artete A ntw ort 
eines S tudenten)
(»R eaktion au f 2. u nerw artete A ntw ort 
eines S tudenten)
1.3. B estehende u nd  k o n z ip ie rte  P rogram m e
Das P ro jek t a rb e ite t seit e ineinhalb  Jah ren . Z um  H o ch sch u lu n te rrich t 
für d ie S prachw issenschaft des D eu tschen  steh en  inzw ischen fo lgende 
C H U -Program m e bere it:
— FU G E  — F u n k tio n e n  des U m lau ts  in d e r G egenw artssprache
A u to ren : K .H. D eu trich , R. M üller, P. Pau ly , M. Weins- 
heim er, J . Wilbs
B earbeitungszeit: ca. 180 M inuten
— L A U T V ER 2 — Die h och d eu tsch e  L autversch iebung
A u to ren : K.H. D eu trich , P. Pau ly , J . Wilbs 
B earbeitungszeit: ca. 145 M inu ten
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— L V TEST — T est zum  P rogram m  L A U T V ER 2
A u to ren : E. Pieczyk, K .H . D eu trich  
B earbeitungszeit: ca. 30 M inuten
— LIT R A N  — A n w endung  litw iss. F ak ten  an  B eisp ieltex ten
A u to r: E. P ieczyk
B earbeitungszeit: ca. 100 - 200  M inu ten
— L IF A  — T u to rie lle s  P rogram m  im B ereich L itera tu rw issenschaft:
F ak tenw issen
A u to r: E. P ieczyk ; B earbeitungszeit: beliebig
— GRAM M  — S im u lation  einer P h rasen stru k tu rg ram m atik
A u to r: K.H. D eu trich ; H.W. V ollm er 
B earbeitungszeit: beliebig
— ROM AN — Selbst-T est zu r K en n tn is  über R om an e des 20 . Jh d ts .
A u to r: H .E. R enk ; B earbeitungszeit: ca. 50 M inu ten
— EGT — E ingangstest für S tud ien an fäng er in Sprachw issenschaft.
D ieser T est lie fert dem  H ochschu lleh rer eine Ü ber­
sich t zu  d en  E ingangsvoraussetzungen, d ie  S tu d e n te n  
in E inführungsübungen m itb ring en  
A u to ren : K.H. D eu trich , P. K ern , P. Pauly, J . Wilbs 
B earbeitungszeit: ca. 60  M inuten
— T E X V A R  — S im u la tion  zu F ragen  d e r R ech tsch re ib re fo rm
A u to r: K .H. D eu trich ; B earbeitungszeit: beliebig
— L IT E ST  — Selbst-T est zu r K enn tn is  über lite ra tu rw issen sch aftli­
che T erm inolog ien  un d  M eth o d en
A u to r: H .E. R enk ; B earbe itungszeit: ca. 45 M inu ten
Das P rogram m  L IN FO R M  (L inguistisches In fo rm atio n sp rog ram m ) kann 
vom  S tu d en ten  zusätz lich  au fgeru fen  w erd en . In  A rb e it be fin d e t sich 
zu r Z eit ein P rogram m  L IN T E ST  (T estp ro g ram m  zu lingu istischen  A r­
be itsbere ichen ; A u to ren : K .H. D eu trich , P. Pau ly , H.W . V ollm er, J . W ilbs), 
das als Selbst-T est-H ilfe-Program m  u n d  als reines T estp rogram m  zum  
Erw erb eines S em inarscheins e ingesetzt w erd en  soll. D ieses P rogram m  ist 
auch zum  E insatz  im S ch u lu n te rrich t vorgesehen.
Als nächstes C H U -Program m  ist ein  P rogram m  zu r M orphologie  des 
D eu tschen  am  Beispiel des A djek tivs gep lan t.
In der fo lgenden  D arstellung  w erden  zum  P rogram m  FU G E  der sp rach­
w issenschaftliche B ereich um rissen, Ü berlegungen zu r In teg ra tio n  ins 
linguistische S tu d iu m  d isk u tie rt u nd  der tech n isch -d idak tisch e A n sa tz  in 
Beispielen dargestellt.
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2. Das Programm “ Funktionen des Umlauts in der Gegenwartssprache” 
(FUGE)
2.1 . A briß  des L ehrgeb ietes
D er U m laut erfü llt in der G egenw artssprache des D eu tschen  verschieden­
artige F u n k tio n e n , u n d  ist so in beson d erer Weise geeignet, un te rsch ied ­
liche g ram m atische B ereiche u n te r  e inem  le itend en  A spek t zu sam m en tre ­
ten  zu lassen. D er U m laut kennze ichne t:
2 .1 .1 . P lu ra lfo rm en  des S ubstan tivs
2 .1 .1 .1 . allein: A p fe l  — Ä p fe l  M.
M u tte r  — M ü tter  F.
K lo ster  — K lö ster  N.
2 .1 .1 .2 . in K o m b in a tio n  m it E ndungen:
UL +- e-, Bach — B äche  M.
F ru ch t — F rüchte  F.
F lo ß  -  F löß e  N.
UL +-er: Wald — W älder M.
B uch — B ücher  N.
Im  F all 2 .1 .1 .1 . ist der U m lau t relevan ter F a k to r  der P lu ra lkennzeich nung , 
da er allein d iesen  N um erus gegenüber dem  Singular festleg t. Im  Fall 2 .1 .1 .2 . 
k ann  er als re d u n d a n te r  F a k to r  angesp rochen  w erd en , da er in V erb in ­
dung  m it einem  an deren  flexiv ischen M erkm al p lu ra lm ark ieren d  ist. T a t­
sächlich  ist e r red u n d an t nu r im  Fall UL +- er. -er s te h t näm lich  in  die­
sen Fällen  au ch  bei S ub stan tiv en  m it n ich t um lau tfäh igem  W urzelvokal 
(K ind  — K inder); d e r U m lau t t r i t t  zusätz lich  zu r E ndung  -er im m er dann  
auf, w enn  — wie in den  g en an n ten  B eispielen — der W urzelvokal um ge­
lau te t w erd en  kann. R elevanter F ak to r  ist der U m laut dagegen bei UL 
+-e. D ie F älle m it UL u n d  UL +-e sind k o m p lem en tä r d is trib u ie rt: N ach 
au slau tendem  -/ o d e r  -r w ie be i Ä p fe l, K lö ster  e rsche in t kein  -e-, in den 
übrigen Fällen  sind 0 -E ndungen  w ie (Bäch) o d e r (F löß)  ausgeschlossen.
E ine g eso n derte  G ru p p e  b ilden  d ie S ub stan tiv e  o h n e  jegliches P luralzei­
ch en  (Lehrer, Z im m er)  bzw . m it dem  Flex iv  -e (Tage, Jahre).
A uch zw ischen ihnen  liegt k o m p lem en täre  D is tr ib u tio n  vor; diese G ruppe 
ist w ich tig  insofern , als in  ih r zah lreiche S u b stan tive  m it um lau tfäh igem  
W urzelvokal V orkom m en. So steh en  B ildungen w ie Bach — B äche  so lchen 
wie Tag — Tage gegenüber, d ie  zu einem  au fs  G anze gesehen  rech t kom pli­
z ie rten  G esam tb efu n d  führen. S ubstan tive , d ie  u m lau tfäh ig en  W urzelvo­
kal haben, zeigen im m er d an n  U m laut im P lural, w enn  die Plural-E ndung 
-er a u ftr i t t .  In  den Fällen , w o 0-F lex iv  o d e r -e-Flexiv im  P lural erschein t,
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k ann  U m laut des W urzelvokals au ftre te n ; häufig  s teh t er tro tz  u m la u t­
fähigem  W urzelvokal n ich t.
2 .1 .2 . K o m para tio n  des A djektivs
R ed u n d an tes  M erkm al ist d e r U m lau t auch bei d e r K o m para tio n . Er 
s teh t bei um lau tfäh igem  W urzelvokal des Positivs z.B. bei: alt — älter; 
ju n g  -  jünger; d u m m  -  düm m er; h och  -  höher. V ielfach t r i t t  ke in  Um ­
lau t au f; nie bei m ehrsilb igen A djek tiven : d u n k e l  — d u n k lery tro cke n  — 
trockner; schm al — schmaler.
Bei ein igen A d jek tiven  ist U m laut m öglich: blaß  — blasser/blässer; fr o m m  
— fro m m er /frö m m er; gesu n d  — gesunder/gesünder. D ie K ennzeichnung  
des K om parativs u n d  Superlativs erfo lg t d u rch  d ie  E n d u n g en .3
2.1 .3 . K on junk tiv
Die F o rm en  des K o n ju nk tiv  I u nd  11 sind au fg run d  der E ndun gen  n u r in 
einigen w enigen F o rm en  eindeu tig : er su ch t  — er suche; ich /er  r i t t  — ic h /  
er ritte.
V ielfach stim m en Indikativ- u nd  K o n jun k tiv fo rm en  völlig überein. Da 
diese F o rm en  d an n  als In d ika tiv  in te rp re tie r t w erd en , feh lt h ier d e r  K on­
ju n k tiv  ganz. Beispiel: ich  such te , du  ... sie such ten .
Eine beson dere  G rup pe  b ilden  jed o ch  die s tarken  V erben  m it u m la u tfä ­
higem  A b lau t im P rä te ritu m : ich nahm , ich gab, ich warf, ich w urde, ich  
fu h r ,  usf. D iese V erben  haben  ein vollständiges K o n junk tiv parad igm a, 
das du rch  U m laut zum  Ind ika tiv  in O p p osition  s teh t: ich nähm e, gäbe, 
würfe, würde, fü h re  usf.
E ine zw eite du rch  U m lau t ausgew iesene G ru p p e  b ilden  die w enigen 
schw achen V erb en  m it R ü cku m lau t a im  P rä te r itu m  Ind ika tiv : ka nn te , 
nannte, brannte. A uch  ihre K o n jun k tiv fo rm en  II zeigen U m lau t, der h ier 
allerdings o rtho g raph isch  d u rch  e als N ich t-U m lau t suggeriert w ird. F o r­
m en wie ken n te , b ren n te  usf. sind allerd ings rech t unüblich . D i : T en ­
denz geh t zu r U m schreibung  m it würde; d ie s tarken  V erben  m it u m la u t­
fähigem  P rä teritum sv okal b ild en  eine k leine G ruppe.
D er U m laut ha t bei einer e in d eu tig  um grenzbaren  G ru p p e  von V erben  
bis h eu te  M odu sk enn ze ich n u ng sfun k tion . Z u dieser G ru p pe  gehö ren  
auch d ie  m eisten  M odalverben , die d ie en tsp rech en d en  U m lau te  aller­
dings im  Präsens aufw eisen, sow eit es sich um  a lte  P rä terito -P räsen tien  
handelt. D er gleiche U m lau t s teh t bei d iesen V erb en  dan n  zu sätz lich  bei 
den  K o n jun k tiv  II-F o rm en : k ö n n e  — kö n n te , dürfe  — d ü r fte ; m üsse — 
m üßte; m öge  — m ö ch te . (K ein  U m laut zeigt solle — sollte, en tsp rechen d  
w olle — w o llte .)
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Die M odalverben sind u n te r  synch ro nem  A sp ek t d ie  einzigen schw ach 
geb ilde ten  K o n ju nk tiv  II-F o rm en  m it U m lau t als M oduskennzeichen .
2 .1 .4 . 2 ./3 .P ers. Sing. Präs. Ind.
S tarke  V erben  m it dem  W urzelvokal a, au  u nd  o h aben  in der 2 ./3 . Pers. 
Sing. Präs. Ind. häufig  U m laut: fäh rs t, läu fst, s tö ß t. K ein U m laut zeigt 
z.B. sch riftsp rach lich  k o m m e n  in du  k o m m s t.  V erb en  w ie sch a ffen  u n d  
schallen, d ie schw ache P rä te ritu m sfo rm en  b ild en  k ö n n en  (s c h a ffte  neben  
schuf, schallte  n eben  scholl), zeigen ebenfalls ke ine V eränderung  der
2 ./3 . Pers. d u rch  U m laut.
(E ventuell e inen  S on derfa ll b ild e t h ier allerd ings du  bäckst, zu b a c ken l)  
A u f d ie V eränderung  eines e zu  i, d ie d iach ro n  ebenfalls als U m lau t bzw. 
V ok alerhö h ung  an zu sp rech en  ist, in Fällen  w ie geben  — g ib s t  b rau ch t 
h ier n ich t näh er eingegangen zu w erden . W ichtiger B efund: D ie 2 ./3 .
Pers. Präs. w ird  bei säm tlichen  V erb en  d u rch  d ie E ndun gen  -st, -t bzw. 
-est, -e t e in deu tig  g ek en n ze ich n e t; der U m lau t ist red u n d an te s  M erkm al 
bei e iner G ru p p e  s ta rk e r V erben .
2 .1 .5 . W ortb ildung
Als le tz ten  g röß e ren  B ereich ist au f  d ie A usprägung des U m lauts in W ort­
b ild u ng styp en  h inzuw eisen. Er s teh t vor b e s tim m ten  S u ffix en  des
a) Substantivs:-cfe<?«.' R ad  — R ädchen;
Saal — Sälchen;
-in: H u n d  — H ündin;
-e: ka lt — K älte;
-er: backen  - Bäcker;
b) A djektivs: lieh: M ann  — m ännlich;
N a tu r  — natürlich;
-isch: H u n d  — hündisch;
-ig: B art — bärtig.
c) V erbs: -(e)n: fa lsch  — fä lschen;
P flug -  pflügen;
H a m m er — hämmern-,
-ein: Tanz  — tänzeln;
H u sten  — hüsteln.
Die D urchführung  des U m lauts ist vor d iesen  S uffixen  n u r zum  T eil k o n ­
seq u en t.4
2 .1 .6 . L ernzie lbereiche
D er U m laut b ie te t im  H inblick  au f kognitive L ernzie le d ie M öglichkeit, 
das P hänom en  d e r R elevanz u n d  R ed u n d an z  be isp ie lh aft zu erarbe iten , 
indem  un te rsch ied lich e  linguistische B ereiche au f d ie  L eistung des Um ­
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lau ts h in  befrag t w erden . D ie Z usam m enstellung  dieser B ereiche selbst 
gesch ieht d u rch  S eg m entie ren  un d  K lassifizieren . N eben  den  lingu isti­
schen B ereichen d e r M orphologie u n d  W ortb ildung  w erden  für pragm a­
tische  L ernziele linguistische V erfah rensw eisen  an  E inze lerscheinu ngen  er­
p rob t.
Die hier vo rgefü hrten  P u n k te  sind T h em en  des FU G E -Program m s. E ine 
A usw eitung in versch iedener R ich tun g  ist m öglich, z.T . fest gep lan t:
a) sprachsoziologisch: In d en  B ereichen d e r M u nd art u n d  der Um gangs­
sprache w ird de r U m laut vielfach ab w eichend  von d e r S ch riftsp rach e ver­
w endet: z.B . Tage als h y p e rk o rrek te  F o rm  des A lem ann ischen  n eben
du  läu fs t als M u n d artfo rm  usf.
b) nam enk und lich : A u f sprachgeographischen  G egebenheiten  basiert 
das N ebene inan der von O rtsn am en ty p en  wie O snabrück  gegenüber 
Innsbruck;
c) sp rachh isto risch : D er U m laut ist seiner G enese nach zu näch st ledig­
lich eine P honem v arian te . G ezeigt w erden  k an n  die P honem atisie ru ng  
nach V erlust bzw . A bschw ächung des u m lau tb ew irk en d en  F ak to rs  
(N achfolgesilbe) sow ie d ie F un k tion a lisie ru n g  des U m lauts d u rch  Ana- 
ligiebildung (gasti/geste)  (= P honem atisie rung) -» F lö ße  (F u n k tio n a li­
sierung, da analog aus f lo z  als P lu ra lfo rm  en tw ick e lt.) . D ieser w ich tige 
d iach rone T eil, der s treng  genom m en  ü b e rh au p t erst eine linguistisch 
angem essene D e fin itio n  des U m lauts e rlau b t, w ird  als gesondertes , aber 
erw eiterndes P rogram m  ers te llt w erden .
3. In teg ra tio n  von CHU in d en  H o ch sch u lu n te rrich t
In  d id ak tisch er H insich t ist FU G E (F u n k tio n  des U m lau ts  in d e r G egen­
w artssprach e) zum  E insatz  zw ischen zw ei ex trem en  P ositionen  k o n z i­
p ie rt. M it FU G E so llte  in so fern  kein  stand-alone-P rogram m  geschrieben  
w erden, daß  m it ihm  z.B. ein  lingu istischer E inführungskurs e rse tz t w er­
den  sollte, n och  so llte  das P rogram m  ein n ich t zu um g eh en der B estand­
teil eines E inführungskurses w erden . D enn: d ie A nw en d un gssitu a tion  
eines s tand-alone-S ystem s w äre n ich t s tand ard isie rt, so daß  ein sinnvol­
ler E insatz von vo rnh ere in  gar n ich t m öglich gew esen w äre. Z udem  w ird 
die B edeu tung  des sozialen  L ernens un d  die V ertie fu ng  des G e le rn ten  
in de r D iskussion eines Sem inars n ich t u n te rsc h ä tz t. D ie en tgegengesetz te  
P osition  — FU G E als in teg rie rte r B estandte il eines E inführungskurses — 
h ä tte  d ie F estsch re ib ung  von E in führungskursen  zu r Folge.
FU G E w äre dann  n ich t m eh r H ilfe für den  S em inarle ite r, so ndern  das 
Sem inar h ä tte  sich am  C H U -Program m  zu o rien tie ren . B isherige E rfah ­
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rung zeigt, daß  nu r die L ehrer m it CHU effek tiv  u n te rr ic h te n  können , 
die ein P rogram m  genau kennen , v ielleicht sogar selbst P rogram m (m it)au- 
to r  sind. (Das soll n ich t heißen , daß von jed em  S em inarle ite r nun  P ro­
gram m e erw arte t w erden . D er dafür no tw end ige Z eitau fw and  w ird  sinn­
voller für die O p tim ieru ng  des P erso n a lu n te rrich ts  v erw endet.)
A uch die A b stim m ung  m eh re re r parallel lau fen d er E inführungskurse m it 
CH U -Program m en ist o rgan isa to risch  schw er zu lösen. Z udem  w äre die 
E insatzdauer eines so lchen P rogram m s zu kurz, w enn  sie an  w echselnde 
K o n zep tio nen  linguistischer E inführungskurse g ek o p p e lt ist.
D ie z .Z t. noch  m angelh afte  tech n isch e  A u ssta ttu n g  v e rb ie te t schließ­
lich d en  G ed an k en  eines in teg rie rten  E insatzes.
K aum  vorstellbar w äre auch  d e r A ufw and für die Program m - u nd  Lei­
stungsevaluation  eines solchen V erb undsystem s, d a  d ie  D aten  der P ro­
g ram m d urch läu fe  gew öhn lich  Ä n derung en  des L ehrstils, w ahrschein lich  
sogar au ch  des In h a lts  sow oh l des S em in aru n te rrich ts  als auch des P ro­
gram m s bew irk ten . Eine T rennun g  von C H U -Program m en u n d  personal 
gefüh rtem  E inführungskurs erschien  uns dah er plausibel.
Aus allen g en an n ten  G ründen  w erd en  FU G E u nd  an dere  CUU-Program - 
m e parallel zu lingu istischen  K ursen geschrieben . D iese Ü berlegungen 
begründen  nochm als u nsere  E n tscheid ung  für d en  U m lau t, w enn  auch 
n ich t u n te r  lingu istischem  A spek t. Das P häno m en  “ U m lau t”  w ird  ge­
w ö hn lich  in d en  L ehrbüchern  gar n ich t (z.B. B ünting, E ichler, G erm ani­
stische A rb e itsh efte ) o d e r n u r teilw eise (B ergm ann-Pauly) berücksich tig t. 
Der G run d  dafür d ü rfte  w ahrschein lich  in dem  schein bar geringen s tru k ­
tu re llen  W ert des U m lau ts  zu suchen  sein. Da w ir ab er in unserem  Pro­
gram m  m ehrere  G eb ie te  de r S prachw issenschaft b ehand e ln  w o llten , 
schien u n s  de r U m lau t am  eh esten  unseren  V orste llungen  en tgegenzu­
kom m en.
E in w ich tiger G ru n d  k o m m t hinzu : D er U m lau t e rlau b t es, an  k le ineren  
sprach lichen  E inheiten , zum eist au f  der W ortebene, s tru k tu ra lis tische  
M etho den  zu v e rm itte ln  u n d  üben zu lassen. In  jed em  P rogram m abschn itt 
sind P rozedu ren  vorgesehen, in d enen  de r S tu d e n t ein  k leineres C orpus 
segm entieren  un d  klassifizieren m uß . Das P rogram m  ist so angelegt, daß 
beim  A b arb e iten  vom  S tu d e n te n  E n td eck un g en  reg istriert w erd en , die 
schließlich eine R egelfindung  erlauben .
G rundlegende w issenschaftliche A rb e itsm e th o d en , w ie z.B. das E n t­
w ickeln  einer H y p o these  u n d  das A u sw erten  von D a ten , k ö n n en  au f je ­
den  Fall eingeübt w erden . M it dem  C H U -Program m  FU G E  ist den  A n­
fangssem estern  ein P rogram m  zur V erfügung gestellt, das zu r Ü bung und
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zur V ertiefung  s tru k tu ra lis tisch er M ethoden  aus dem  Bereich P honologie , 
M orphologie u nd  S y n tax  d ienlich  ist. Dieses P rogram m  kann  ebenfalls 
zur W iederholung vor de r Prüfung bzw . zu r E ingan gsqualifika tion  für die 
au f E inführungskursen  au fb au en d e  S em inarstu fe  verw endet w erd en . M it 
H ilfe des “ s tu d e n t re c o rd ” ist eine gezielte  S tud ien - bzw . P rüfungsbera­
tung  angehbar.
Der m od u lare  A u fb au  des P rogram m s erm ög lich t eine vielseitige V er­
w endung. D en kb ar ist ein  Sem inar über d ie  d iach ron e  B etrach tung  des 
U m lauts. D er synch ro ne A spek t k ö n n te  von den  T eilnehm ern  vorab  be­
arb e ite t w erden. O der: Für e inen U n te rrich tsab sch n itt über das P lural­
system  des D eu tschen  genügte es, e inen  P rogram m teil von FU G E  bearbei­
te n  zu lassen, um  eine N ivellierung des K enn tn isstan des zu erreichen.
Die B ehandlung linguistischer T erm in i ließ uns zum  E n tsch lu ß  ko m m en  
anstelle  w ied erh o len der E rk lärungen  ein P rogram m  L1NFORM  (LlN gui- 
stische InF O R M atio n ) zu konzip ie ren , das jed e rze it ab ru fb a r als D atei 
zur Verfügung s teh en  sollte. Da eine solche D atei n ich t nu r nach fach ­
system atischen  G esich tsp un k ten , sondern  auch  nach lernpsycholog ischen  
E insich ten  o rgan isie rt w erd en  m uß , w ird das In fo rm atio n sp ro g ram m  
LIN FO R M  bei K o n zep tio n  u nd  E valua tion  d e r e igen tlichen  L eh rp ro ­
gram m e m it auf- un d  au sgebaut. W eitere Ü berlegungen über ein lernge- 
steuertes da ta-re trieval w erd en  z .Z t. angestellt. W ichtig ersche in t uns aber, 
LIN FO R M  m it d en  im E n ts teh en  b e find lich en  P rogram m en m itw ach ­
sen zu lassen. Es soll im m er d ann  w eitergeschrieb en  w erden , w enn  von 
FU G E bzw . von d en  S tu d e n te n d a te n  her d ie N o tw en d igk e it s ich tb a r 
w ird.
4. D er A u fb au  des P rogram m s FU G E
4.1 . D er sach log isch-m ethodische A ufbau
4 .1 .1 . E ingangsvoraussetzungen:
D er A usgangspunkt für eine sinnvolle A b arb e itun g  von  FU G E ist niedrig 
gehalten  w orden . V on einem  B enu tzer w ird  e rw a rte t, daß  er W orta rten  
b estim m en  kann . D iese F ertig k e it w ird  abgefragt u n d  geübt, w enn  es nö ­
tig ist. — Das L ernziel, d ie F u n k tio n e n  des U m lau ts  in der G egenw arts­
sprache e ra rb e ite t zu haben , se tz t m ind estens d ie K en n tn is  der O p posi­
tio n  n ich t u m g elau te te r V okal gegen u m g e lau te ten  V okal voraus.
Diese K enntn isse w erd en  ebenfalls g e te ste t u n d  no tfa lls  geübt.
Über diese be id en  V o raussetzungen  sind d ie B enu tzer des P rogram m s als 
hom ogene L ernerg ruppe anzusehen.
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4 .1 .2 . Sachgebiete:
D er U m laut w ird  be i den  W orta rten  A d jektiv , S ub stan tiv  u nd  V erb  u n te r­
such t (s.o .). In  e in zelnen  L eh rab sch n itten  w erden  die be re its  o b e n  erw ähn­
te n  B ereiche P luralb ildung , A djek tivsteigerung , V erb flex io n  u nd  W ortb il­
dung  (bei A d jektiv , S ub stan tiv , V erb ) b eh and e lt.
4 .1 .3 . Ü bersich ten :
Um  den  P rogram m ablau f übersich tlich  zu gesta lten , e rh ä lt de r B enu tzer 
m ehrere  M öglichkeiten , sich zu o rien tie ren . A u f e inem  B eg leitb latt zum  
Program m  w erd en  b e stim m te  zen tra le  S tellen  im P rogram m  gekenn ­
ze ichne t (G O TO , dazu sp ä te r). N ach jed e r L eh re in h e it w ird  in eine Ü ber­
sicht zurückverzw eig t (vgl. S chaubild  1).
W enn m it B eisp ielko rpora g ea rb e ite t w ird, kan n  sich d e r B en u tzer K or­
p ora  w iederho lt au sd ru cken  lassen (da  bei E nd lospap ier sonst V erw echs­
lungsgefahr). E ra rb e ite te  R egeln  w erd en  graph isch  herausg ehoben , Zu­
sam m enfassungen w erd en  g eb o ten  (vgl. S ch aub ild  2).
4 .1 .4 . A b sch luß test:
Ein A b sch lu ß test, de r gew ählt w erd en  kann , soll dem  B enu tzer d ie  M ög­
lichkeit offen lassen , das eben  G elern te  an B eispielen zu vera rb eiten  oder 
das b e re its  früher G e lern te  zu  repe tie ren . D ieser T est soll dem  B enu tzer 
die S ich erh eit ve rm itte ln , d en  S to ff  an w en d u ng sbere it zu beherrsch en  
u n d  dam it eine B estätigung seines L ernerfolges zu e rha lten . W ird der 
So llw ert (L ernziel) n ich t an n äh ern d  erre ich t, so w ird de r B enu tzer in 
das P rogram m  zurückverw iesen.
D am it ist nochm alige F eh le rk o rrek tu r  zum  A bsch luß  m öglich , so daß 
nach dieser S e lb stk o n tro lle  bei einer F rem d k o n tro lle  (e tw a d u rch  den  
H ochschu lleh rer) das erw ünsch te L eistungsniveau m it ein iger W ahrschein­
lichkeit e rre ich t w erden  kann, bzw . der L ern ak t ist A u sgangspun kt für 
den A ustausch  von L ernerfah rung  u nd  P rob lem en  in sozialen Lernberei- 
chen (e tw a in einem  Sem inar).
4 .1 .5 . G liederung:
N ach dem  bisher G esag ten  b o t  sich fo lgende G liederung von FU G E  an:
D em  e in le iten d en  V o rw o rt (das übersprungen  w erden  kann) fo lg t der 
B ereich der N ivellierung d e r E ingangsvoraussetzungen. D ie Ü bersich t 
le ite t den zen tra len  A rb e itste il ein, in dem  die e in zelnen  S achgebiete  als 
B eispielgruppen e ingeführt sind. Jedes  S achgebiet ist als eine U n te rrich ts­
ein h eit ko n z ip ie rt (über d en  in te rn en  A u fb au  de rU E  ’s s.u.). D iese U n­
te rr ich tse in h e iten  w erd en  ab gearbe ite t. D em  E ra rb e iten  fo lg t ein fre i­
w illiger A b sch luß test.
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4.2 . S teu erung  im  Program m
Das A u to ren tea m  geh t davon  aus, daß  nach einer L ernzie lbestim m ung 
dem  B enu tzer eine von d e r d id ak tisch en  K o n zep tio n  her ve rtre tb a re  
E igensteuerung be im  A b arb e iten  des L ehrp rogram m s gew ährt w erd en  
m uß; n eben  der K en n tn is  des L ernziels b rau c h t d e r  B enu tzer jed o ch  auch 
ein M otiv für d en  L ernak t, w enn  die fe s te  Ü b ernahm e des zu L ernen den  
d u rch  den  B enu tzer in  verfügbaren B esitz sicher sein so ll.5
W enn ein M otiv vorlieg t (etw a: In teresse an  E rk enn tn isv erm ehrun g  o der 
V o rb ere itung  au f selbst- o d e r frem dgeste llte  A n fo rd erun gen ), u n d  w enn 
E igensteuerung  des B enu tzers  vorgesehen ist, d ann  so llte  ein CHU-Pro- 
g ram m  für den  S tu d e n te n  so e in gerich te t sein, daß  er dan n  o h n e  w eitere  
U n terstü tzung  a rb e iten  u n d  lernen  kann , d .h . daß  er präzise, zu re ichen de 
In fo rm atio n en  erh ä lt u nd  sinnvolle D enk an stö ße , Im pulse in F o rm  ver­
schiedener L eistungsaufgaben  u nd  L ite ra tu rh in w eise  (P lädo yer für o n ­
line L ernen ), bzw . d aß  er ihm  B ekann tes überspringen  kann .
E ine ausnahm slose A u to ren s teu e ru n g  w ürde dem  S tu d en ten  verb ie ten , 
aus einem  A n gebo t von d idak tisch  ko n z ip ie rten  L ern e in h e iten  eigene 
Lernw ege auszu w äh len  o d e r zu suchen  o d e r  no tw en d ige  In fo rm atio n  
beliebig o f t  ab zu ru fen . W elche A rt des L ernens de r S tu d e n t w äh lt, w ird  
für künftige P rogram m gestaltu ngen  sehr au fsch lu ßre ich  sein. — D ie soge­
n an n te  L ernspur von B enu tzern  m u ß  n ich t iden tisch  m it dem  L ehrver- 
ha lten  von A u to ren  sein.
Bei “ w o h ld o s ie rte r” E igensteuerung  sollte  allerd ings d ie  intensive V o rb e­
reitung , d .h . d ie sachliche, logische u nd  d id ak tisch e  A u sarb eitung  du rch  
die A u to ren  e rha lten  b le ib en .6 D eshalb sind im Program m  FU G E geziel­
te  S prun gm öglichkeiten  u n d  b ew u ß te  B lock ierungen  versuch t w o rd en :
A  S prun gm öglichkeiten :
— Ü berspringen von Ü bungsbereichen
— Ü bersp ringen von In fo rm ation sbe re ichen , w enn  der S tu d en t n u r sein 
W issen te s ten  will
— F ak u lta tiv e  M eh rin fo rm atio n
— Freie W ahl d e r  L eh re in h e it aus de r Ü bersich t
— F reier S prung in ein linguistisches In fo rm atio n ssy stem  m it fre ie r W ahl 
aus den an g eb o ten en  In fo rm atio n sb e re ich en  (L IN FO R M )
— F ak u lta tiv  gezie lter S prung  in das linguistische In fo rm atio n ssy stem  
(L IN FO R M )
— M öglichkeit, ausgew äh lte P rogram m teilstück e über deren  A dresse je ­
derze it anzuspringen  (go to  n; g o to  A B C )
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B B lockierung:
N ich t e rlau b t w ird
— d er A usdruck  von A ufgaben lösungen  o h n e  Lösungsversuche
— das W eiterm achen  nach falschem  Lösungsversuch o h n e  K o rrek tu r
Das linguistische In fo rm ation ssystem  L IN FO R M  ist ein  H ilfsm itte l, das 
p rogram m bezogen  In fo rm atio n en  schnell lie fert, w enn  der B enu tzer die 
In itia tive ergreift. Im  linguistischen In fo rm atio n ssy stem  (LIN FO R M ) 
soll der B enu tzer m it w achsendem  P rogram m bestand  ein  d a rau f abge­
stim m tes G lossar zu r V erfügung haben , das er generell oder gezielt an- 
springen k ann ; P arad igm en d ienen  der Z u sa tz in fo rm a tio n  ebenso  wie 
B eispielm aterial, M usterana lysen  u n d  H inw eise au f  andere  Program m e.
In das In fo rm ation ssy stem  eingebau t sind T estau fgab en , d ie en tw ed er 
gezielt, per Z ufa llsgenera to r o d e r von an deren  P rogram m en aus abgear­
b e ite t w erd en  können . Sch ließlich  ist noch  an  lingu istische S im u la tion  
gedach t, vor allem  in d en  P rogram m bereichen , in d en en  R egeln erarbe i­
te t  w erd en  so llen .7
4.3 . D id ak tischer A u fbau  einzelner U n te rrich tse in h e iten
Die einzelnen  L eh re in h e iten  sind aus versch iedenen  E lem en ten  aufge­
b a u t; in FU G E  sind fo lgen de E lem en te  zum  A u fb au  de r L eh re in h e iten  
b e n u tz t:
— In fo rm atio n  zu r V e rm ittlu ng  von Sachw issen
— A ufgaben  u nd  Fragen
— H ilfen und  Lösungsvorschläge
— K o m m en tare  zu  S tu d en ten an tw o rten
— S im u la tio n  u n d  S prachspiele
4 .3 .1 . Beispiel zu In fo rm a tio n  u n d  A ufgaben
Als Beispiel dafür ist P rogram m -A bschn itt 45 ausgew äh lt.8
FRAME 45 .00  (Q)
G2. TEXT
Eine Liste derjenigen starken V erben, die m it e ä  ö  als Infinitiv-Stam m - 
vokal die 2. und 3. Pers. Sg. Präs. Ind. Akt. m it i als Stam m vokal bilden, 
finden Sie in der G ram m atik  von W alter Jung (G ram m atik der deutschen 
Sprache. Leipzig 1971. S. 183 Par. 399) und  im Programm  LINFORM . 
ii
Übrigens w ird bei diesen Verben auch der Im perativ  Singular m it “ i” ge­
bildet: z.B. N im m l
Es gibt jedoch  auch einige starke Verben, die auch hier wieder aus der Re­
gel tanzen.
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B itte tippen  Sie je tz t die starken Verben ohne um lautfähigen Infinitiv- 
Stam mvokal ein, die keinen Lautwechsel bei der Bildung der 2. und 3. 
Person Sg. Präs. Ind. A kt. zeigen. M indestens ein Leerzeichen zwischen 
die Verben b itte!
FRAM E 4 5 .50  (Q)
G3. ANSWERS 
0 te x t on 
0  keyw ord 10
A+ web heb steck gär beweg geh genes p fleg  steh scher 
0  keyw ord 9
B w eb heb steck gär beweg geh genes p fleg  steh scher 
0  keyw ord 8
C w eb heb steck gär beweg geh genes p fleg  steh scher 
0 keyw ord 1 
Z LINFORM
G4. ACTIONS
Z c: INFSYS = INFSYS + 1 b:LIN FORM  
A f: Ja, richtig: z.B. genesen — genest im Gegensatz zu 
f: tre ffen  — tr iffst, i  
B r: Eines fehlt noch. Eingabe wiederholen!
C r: Zwei fehlen noch. Eingabe wiederholen!
— f: V ertippt? Verlesen? Geirrt? Alle Verben gefunden? 
r: E rneute Eingabe!
— f: Leider falsch. D u w ebst w äre ein Lösungsteil, 
r: Nochmalige Eingabe! c: HILFE=H1LFE+1
— f: Wenn m an die 2. oder 3. Pers. Sg. gebildet hätte, 
f: sähe die Lösung etw a so aus: du w ebst, du hebst, 
f: du steckst, es gart,...., er steht, du scherst.
r : c: LOESUNG=LOESUNG+l
4 .3 .2 . F o rm en  von A ufgaben:
Z um  einen ergeben  sich aus dem  sp rachw issenschaftlichen  S to ffg eb ie t 
die u n te rsch ied lich sten  A u fgabenste llungen , zum  an d eren  ist eine E in­
fö rm igke it im  P rogram m verlau f zu verm eiden . B eide F a k to re n  bew ir­
ken d ie V aria tion  d e r A u fg aben typ en . G em ein t sind T y p en  von A ufga­
ben  für verschiedene L eh rsch ritte  u nd  L ern sch ritte , um  z.B. w issen­
schaftliche A nalysew eisen nachzuvollziehen .
F o lgende A u fg aben ty pen  sind in FU G E b e n u tz t w o rden :
— L ösungsstra teg ien  üben
Diese F o rm  ist über H inw eise a u f  b e re its  rich tig  e ra rb e ite te  T eillö ­
sungen bzw . ü berg eordne te  M erkm ale ve rsu ch t w o rd en :
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FRAM E 34.40 (Q)
G2. TEXT
Zunächst zur Säule 3a: i
Um eine gemeinsame V erständigungsgrandlage zu haben, m uß Einverständ­
nis darüber bestehen, welche gram m atische E inordnung für die Form en i  
fährst, s töß t, gräbst, rätst, läufst, fängst, schläfst i  
zu trifft (Beispielsammlung Nr. 17). i i i
Versuchen Sie die gram m atische Bestim mung dieser Form en und verwenden 
Sie die Abkürzungen aus der Abkürzungsliste!
FRAME 34.60 (Q)
G3. ANSWERS
0 te x t on
0 equate on
0 keyw ord 6
C+ 2 pers Sg Präs Ind A kt
0 keyw ord 5
B 2 pers Sg Präs Ind A kt
0 keyw ord 4
A 2 pers Sg Präs Ind A kt
0 keyw ord 1
Z LINFORM
G4. ACTIONS
Z c; 1NFSYS = INFSYS + 1 b :L lN FO R M  
C f: o.K. i i i
B f: Eine Bestim m ungsgröße fehlt noch!
f: Haben Sie an N um erus, M odus, Genus Verbi, 
f: Person, Tem pus gedacht? E rneu ter Bestim- 
f: mungsversuch. c: HILFE = H ILFE + 1 
f: Die B estim m ung ist noch n ich t ausreichend, 
f: D enken Sie an Person, Modus, Num erus, Genus 
f: verbi, Tem pus! Bestim m ung noch einmal! 
r: c: HILFE = H ILFE + 1
— f: trankst wäre so zu bestim m en: 2. pers. 
f: sg. p rät. ind. akt.
f: Genauso bestim m en Sie die Beispielreihe 
r: je tz t. Also b itte  nochm al! c: HILFE = H ILFE + 1
— f: Haben Sie sich nur vertippt? Nochmalige 
r: Eingabe, i i
— f: Die Lösung heiß t: 2. Pers.Sg.Präs.lnd.Akt.
f: c: LOESUNG = LOESUNG + 1___________________________________
— S elek tion en  vorn ehm en
Für d en  B ereich der s tru k tu ra len  P honologie u nd  M orpholog ie ist 
diese A ufg abenste llung  zen tra l. S e lek tion  gelingt nur, w enn  die 
v orangehenden  In fo rm atio n sab sch n itte  ve ra rb e ite t w o rd en  sind, die 
die dazu le iten den  G esich tsp un k te  angeben.
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— O p p o sitio n en  bilden
Bei diesem  A u fg ab en ty p  k ann  bei sprach lichen  F ragen v e rm eh rt au f 
d ie K o m petenz  des B enutzers rek u rrie r t w erd en .
— R egeln fo rm u lie ren
Einem  so lchen  A u fg ab en ty p  müssen system atisch e S elek tionsübungen  
bzw . B eschreibungen eines P hänom ens vorausgegangen sein.
Beispiel:
FRAME 14.00 (Q) LABEL=ENDDEUTS 
G2. TEXT
Die von Ihnen gefundenen Endungen w iederholen sich zum Teil, i  Welche 
verschiedenen Pluralendungen h a t also das D eutsche? i  
N ennen Sie diese — L eertaste zwischen die N ennungen !!
G3. ANSWERS 
0  keyw ord all 
B+ er e n en s 0 
A er e n en s
G4. ACTIONS
A ft Es feh lt eine Endung, nämlich die O-En- 
f: dung. Diese m uß ben an n t w erden, da sie in 
f: O pposition  zu den fünf anderen Endungen 
f: steht! i
f: Also: er e n en s 0  sind die Pluralendungen 
f: für das gegenwärtige Deutsch.
B f: Richtig. Auch die O-Endung haben Sie be­
nannt, da sie auch eine O pposition  zu den 
f: fünf anderen Endungen bildet. H
— f: An Ihrer A ntw ort ist etw as falsch. Haben 
f: Sie sich vielleicht vertippt? Sie müssen
f: nochm als alle Pluralendungszeichen einge- 
r: ben. D enken Sie an die Leertaste!
— f: Leider nochm als falsch. Es sind sechs Endun- 
f: gen. Mit ein wenig K onzentration  gelingt es 
r: Ihnen!
— f: Sie können die A ufgabe noch einmal zu lösen 
f: versuchen. Ist die A ntw ort w ieder unvollstän- 
f: dig oder n ich t richtig, erhalten  Sie die
f: Möglichkeit, das Ausgangsmaterial erneu t 
r: durchzuarbeiten!
— f: Also w iederholen Sie: b :13
— R ezep tionsverm ö gen  te s ten
Diese A ufgaben  d ienen  d e r Selbst- u nd  F re iad k o n tro lle , ob  ein  be­
reits  ab g earb e ite te r L eh rsch ritt im  L ern p ro zeß  v e ra rb e ite t w o rd en  
ist.
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#  18-18.01 p
FRAME 15.00 (Q) LABEL=REGEL2 
G2. TEXT
J REG EL  :
•
» Die U m laute der Vokale a o u au erscheinen
* vor dem  Pluralzeichen -er im m er
•
* U m gekehrt fo rm uliert gilt :
* Wenn ein Plural eines Substantivs m it -er
* gebildet wird, erscheint zugleich der Um laut
* des Stam mvokals, sow eit der Vokal um laut-
* fähig ist.
Zur S icherheit nochm als die Frage:
Warum zeigen die Pluralform en von Kinder  keinen Um laut? 
A ntw orten  Sie in einem beliebigen Satz!
FRAM E 18.01 (Q)
G3. ANSWERS 
0  tex t on 
0  keyw ord 3
A kein um lau t Vokal i n ich t 
0  keyw ord 3 
C i n ich t um  lau t Kinder
G4. ACTIONS
A Cf: Die Regel ist verstanden!
— r: Frage durchlesen. B itte neue A ntw ort!
— r: W iederholungsübung! B :17
— Z uo rdn u n g  üben, V ergleiche anstellen
Hier b ie te t  sich beson d ers  d ie  m ultip le-cho ice  M öglichkeit an , aber 
auch  L ückentests:
# 2 7  p
FRAM E 27.00 (M)
G2. TEXT
Überprüfen Sie je tz t die folgenden form alen K riterien und  nennen Sie S 
dasjenige, das eine T rennung  in zwei G ruppen in bezug au f die UmS 
lautverteilung erm öglicht. T ippen Sie nu r einen der B uchstaben S 
A bis F ein !
G3. ANSWERS 
A A uslaut 
B A kzent
233
& 3UģIL[H
' 6XIIL[H
(6LOEHQDQ]DKO
) :XU]HOYRNDO
* $&7,216
$%&' I 6LHPĻVVHQGLH%HLVSLHOH LQWHQVLYSUĻIHQ1 LFKWSURELHUHQ
U 1RFKPDOLJH(LQJDEH
) I 8PODXWIģKLJH9RNDOH VLQGzZLHZLUEHUHLWVZLVVHQ   
I  DRXDXVDXEHUXQGGXQNH O DEHU]HLJHQ
I ]% NHLQHQ8PODXW3UĻIHQ6LHQRFKPDOV1 XUGHQ
U %XFKVWDEHQ DOV/ĵVXQJHLQWLSSHQGHUDXV$ELV)  LQ )UDJHNRPP W
( I 6LHKDEHQHLQHZLFKWLJH9HUWHLOXQJVUHJHO JHIXQGHQ F
I0HKUVLOELJH$ G MHN WLYH ]HLJHQ  
I EHLGHU.RPSDUDWLRQNHLQHQ  
I 8PODXWGHV:XU]HOYRNDOV
Ƌ
z 5HJHOQDQZ HQGHQ  6SUDFKVSLHOH
'LHDN WLYH9 HUD UEHLWXQJ  YRQJH OHUQ WHP :LVVHQ]HLJW VLFK DXFK LQGHU
$ QZ HQGXQJ DQ  %HLVSLHOHQ ' LH$ QZ HQGXQJ HLQHU5HJHO DX I VS UDFK OLì
FKH' DWHQ  DX I G LHGLHVH5HJHO VRQVW Q LFK W DQJHZ HQGH WZ HUGHQ  GDUI
H UP ĵJ OLFK W H LQHQ EHVRQGHUHQ + LQZHLVDX I$ X IWUH WHQVEHG LQJXQJHQ 
XQG  GHUHQ * UHQ]HQ ]%Z LUG  QDFK GH U LP3 URJ UDPP DEVFKQ LWW  DE ì
JHG UX FN WHQ 5HJHO VR IR OJHQGH )UDJHJHVWHOOW
v:ROOHQ6LHHLQH / LVWH YRQ : ĵUWHUQ DX VJHGUXFN WKDEHQ  G LH LQ GHU
GHX WVDKHQ * HJHQZ DUWVVSUDFKH LK UHQ  3 OXUDODX I H E LOGHQ  EHLG HQHQ 
DEHUMH W] W  LP+ LQEOLFN DX I GHQ  6 WDPP YRNDOG LH5HJHOGH U3 OXUDOE LOì
GXQJDX I HU VLP XOLHUWZ LUG zRGH UZ ROOHQ  6LHGLHVH v 5 HJHOw VHOEVW
DQZ HQGHQ  XQG GLH / LVWH H LQ WLS S HQ "w
z 9RUZ LVVHQDE WHV WHQ
'LHVHU$ X IJ DEHQ W\S  LVWH LQ IDFK MHGRFK  XQXP JģQJOLFK  IĻUG LH9 HUì
VWģQG OLFKNH LW G H UQDFKIR OJHQGHQ 3 URJUDPP WHLOH  6LHIX Q N WLR Q LH U W  QDFK
GHU$ UW v: HLĞW'XZDV; E H G HX WH W" w RGH U v: RUDXVE H VWHK W< "w HWF 
7 HVWDXIJDEHQ  ' HILQ LWLRQHQ  %HJULIIHZ HUGHQ  VR DEJHIUDJW
    + LOIHQ
(LQH. RQ]HS WLRQ  G LHH LQHRS WLP D OH / HUQ OHLVWXQJ DQ VWHX HUWP XĞ0 LWWH O
YRUVHKHQ XP  HYHQWXHOOH  )HK OHU VFKOLHĞOLFK LQ ( UIROJHXP ]XP ĻQ]HQ XQG 
( UIROJHSV\FKRORJLVFK  DX IP XQ WH UQ G  ]X YHUZ HUWHQ  IĻUGDVIR OJHQGH /HUQ
LQWHUHVVH
'LH$ X IP XQ WH UXQJ Z LUG GX UFK Z HFKVHOQGH$ IILUP DWLRQ VH OHP HQ WH JHVWHLì
JHUW %HL WHLOZ HLVH ULFK WLJHQ  IHK OH UK D IWHQ RG H UX Q H UZ DUWH WHQ $ Q WZ R UWHQ 
VLQGYHUVFKLHGHQH+ LOIHQ IĻUG HQ 6 WX G HQ WHQ YRUJHVHKHQ * HIDK UGH U( LQì
VHLWLJNHLW

4 .3 .3 .1 . Falsche A n tw o rten
Bei fa lschen  o d e r n u r  teilw eise rich tigen  A n tw o rten  erh ä lt d e r S tu d en t 
H inw eise o d e r F ragen als R eak tio n en  des P rogram m s. Je  nach A u fgaben­
ty p  w erd en  fo lgende H inw eise au sgedruckt:
— Präm issen überp rü fen
— R egeln b e ach ten
— Begriffe verw enden
— L ösung teilw eise rich tig
— abgeschrieben!
Im  Program m  FU G E  w erd en  d ie  H ilfele istungen gezäh lt, um  bei der 
P rogram m evaluierung D a ten  über d ie E ffek tiv itä t des P rogram m ierauf­
w andes zu haben . G ezäh lt w erden  die jew eiligen A n zah len  der H ilfen 
aus dem  Program m , d e r Sprünge ins linguistische In fo rm atio n ssy stem  
(L IN FO R M ), de r vom  P rogram m  au sgedruck ten  L ösungen, nachdem  
tro tz  H ilfen m ehrfache  Lösungsversuche des S tu d e n te n  n ich t zum  rich­
tigen E rgebnis führten , u n d  die A nzahl der V ersuche, d u rch  A bschrei­
ben  zu m ogeln. D ie au fgew en dete  Z eit u nd  d e r Lernw eg d u rch  das P ro­
g ram m  w erden  vom  R ech n ersy stem  au to m atisch  für jed en  S tu d en ten  
p ro to k o llie rt.
4 .3 .3 :2 . U n erw arte te  A n tw o rten
U n erw arte te  A n tw o rten  k ö n n en  du rch  tech n ische  F eh ler e n ts tan d en  sein. 
D aher w ird der B enu tzer au f S ch re ib ko n ven tio n en  hingew iesen u n d /o d e r  
au fg e fo rd ert zu k o n tro llie ren , ob  lediglich T ip p feh le r vorliegen. Im  A n­
sch luß  fo lgen ebenfalls  H ilfen , w enn  m ehrfach  u n e rw arte te  A n tw o rten  
eingegeben w erden . In  m anchen  F ällen  w ird d ie  Lösung au sgedruck t 
(s.o .). D ann, w enn  die vo rherg ehenden  In fo rm atio n en  nach M einung 
der A u to ren  au sre ichen  m u ß ten , um  eine F rage zu b e an tw o rte n , w ird 
in e inen  P rogram m teil verzw eigt, in dem  die no tw end ige  In fo rm atio n  
zu e rh a lten  ist, o de r de r S tu d e n t w ird  au to m atisch  aus dem  Program m  
au sgeschalte t. E r m u ß  sich an  e in en  T u to r  w enden .
4 .3 .4 . K o m m en tare
Die d id ak tische  R elevanz von K o m m en taren  zu S tu d en ten an tw o rten  
ist u m s tr itte n , beson ders dann , w enn  sie lediglich E ch o -F u n k tio n  haben.
Sie scheinen  jed o ch  unum gänglich , w enn  b e w u ß t L ösungsalte rna tiven  
u n te r  versch iedenen  B ew ertu ngsaspekten  ak zep tie rt w erden , jed o ch  die 
B ew ertungsgrundlagen d isk u tie rt w erd en  sollen.
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Beispiel:
FRAME 41 .50  (Q)
G2. TEXT
Welche der folgenden Aussagen über die 2. und  3. Pers. Sg. Präs. ist daher 
zutreffend?
Bitte geben Sie als Lösung nur den vor der Aussage stehenden G roßbuch­
staben an. i i
FRAME 4 2 .00  (M)
G3. ANSWERS
A U m laut tr i t t  regelmäßig auf, niobt jedoch, w enn u 
Infinitiv-Stam m vokal ist 
B Bei a als Infinitiv-Stam m vokal t r i t t  U m laut regel­
mäßig auf, nie bei u 
C Bei a,o,au  als Infinitiv-Stam m vokal t r i t t  U m laut 
regelmäßig auf 
D+ Um laut t r i t t  in der 2. und 3. Person n ich t regelmäßig 
auf
E+ A ußer bei u als Infinitiv-Stam m vokal t r i t t  m it Aus­
nahm en U m laut auf 
Z LINFORM
G4. ACTIONS
Z c: INFSYS = INFSYS + 1 b: LINFORM
A f: Falsch getipp t. b:41
B f: Nein. Das tr iff t n ich t zu. D enken Sie an die übrigen
r: um lautfähigen Vokale, c: HILFE = HILFE + 1 
C f: Ihre Überlegung ist falsch. Hier nochm als die Re-
f: gel. b:41
D f: Richtig! b :4 2 .5  (Verzweigung nach Fram e 42.5)
E f: Richtig! b :4 2 .6  (Verzweigung nach Fram e 42.6)
— f: Haben Sie die Aufgabe richtig verstanden? Haben Sie 
f: sich vertippt? H aben Sie einen G roßbuchstaben als 
r: Lösung eingegeben? G eben Sie eine neue A ntw ort ein!
FRAM E 42 .50  (M)
G2. TEXT
Sie haben sich dafür entschieden, die Unregelm äßigkeit des A uftretens 
des Um lauts zu betonen , i
Diese S icht ist durchaus gerechtfertig t; Sie sollten jedoch  ebenfalls be­
denken, daß auch der A spekt der Regelm äßigkeit — besonders z.B. bei 
den starken Verben auf a — sinnvoll herausgehoben werden kann.
Dann ließen sich diese starken um lautfähigen V erben, die n ich t um ge­
lautete  Form en in der 2. und  3. Pers. Sg. zeigen, in synchroner Sprachbe- 
trachtung  als A usnahm en in der Umlautregel unterpretieren .
G4. ACTIONS 
b; 43
236
FRAME 42 .60  (Q)
G2. TEXT
Ihre A nsicht ist akzeptabel; die M ehrzahl der starken Verben m it um lau t­
fähigem Infinitiv-Stam m vokal in der 2. und  3. Pers. Sg. werden tatsächlich 
um gelautet, i
Allerdings sollte ebenfalls beach tet w erden, daß dadurch keine unum stöß­
liche Regel gebildet ist, da im heutigen funktion ierenden  Deutsch keine 
Voraussage auf G rund bestim m ter K riterien möglich ist (die Ausnahm e 
b ildet u ), ob  in der 2. und  3. Pers. Sg. Präs. Ind. A kt. eines starken Verbs 
m it um lautfähigem  Vokal auch Um laut auftauchen wird.
4 .3 .5 . D em o n stra tio n  zu r L ehrstra teg ie
A n hand  des fo lgen den  F lußd iagram m s (es b ez ieh t sich au f das eb en  vor­
gefüh rte  Beispiel) soll d ie Feingliederung  jed es L eh re lem en ts  des P ro ­
gram m s d em o n strie rt w erden . H ingew iesen sei n u r au f V erzw eigungs­
m ög lichkeiten , d ie einerse its  von d en  A u to ren  bei b e s tim m ten  S tu d en ­
ten eing aben  vorgesehen sind, andererse its  von  d en  S tu d e n te n  selbst ge­
w äh lt w erden  k ön nen .
M ultiple
Choice
Aufgabe
’1 .2 .3 .
A lternai
.f a ls c h /
E rneuter
Eingabe­
versuch!
HILFE+1
Zusammen-
fassung
K om m entar 2K om m entar 1
Aufgabe:
2. /  3. Pers. Sg. von 
st.V .ohne U m laut
Inform ation :
W iederholung
Die im  vorherigen A b sch n itt au sgew äh lten  A sp ek te  galten  de r K o n zep ­
tio n  u n d  E rstellung  eines P rogram m s u n d  de r E insa tzfäh igkeit in  der 
H ochschule.
M it der B enu tzung  d u rch  S tu d en ten  beg inn t d ie  Phase de r E valuation . 
Die A u sw ertung  der S tu d en ten an tw o rten  erm ög lich t eine V erfeinerung  
der A n tw o rtan a ly sen  u nd  gegebenenfalls  eine V eränderung  einzelner 
P rogram m elem ente, w enn  ungesehene Schw ierigkeiten  bei der In fo rm a­
tionsverm ittlung , A u fg aben fo rm ulierung  sow ie A u fg abenste llung  und  
beim  gew ählten  L ösungsverhalten  au ftre ten .
Die b isher au sgew erte ten  S tu d e n te n d a te n  zeigen
— daß  die S tu d en ten  gew illt sind, ein  P rogram m  k o n zen trie rt d u rch zu ­
arbe iten ,
— daß zu schw ierigen P rogram m teilen  w iederh o lt L ösungen versuch t w er­
den,
— daß  die H äufung  falscher A n tw o rten  an  derselben  P rogram m ste lle 
du rch  eine Ü b erarbeitun g  der A u fg ab en tex te  red u z ie rt w erd en  kann.
B em erkensw ert ist d ie  T atsach e, daß  S tu d en ten  nach B earbeitung  von 
P rogram m en selbst ak tiv  p rogram m ieren  u n d  zu k le ineren  G eb ie ten  der 
S prachw issenschaft P rogram m e für d en  H ochschu l- u n d  S ch u lu n te rrich t 
schreiben  (L au fen de  A rb e iten  etw a: D arstellung der S a tz s tru k tu r  nach 
der V alenzgram m atik , F o rm - u nd  F u n k tio n  d e r V ergangenheits tem pora , 
Sem antische K o m p o n en te  in der generativen  G ram m atik7B ibliographie 
zu R ech tsch re ib ep rob lem en ).
Anmerkungen
1 Es handelt sich um  das T eilprojekt Deutsch innerhalb des M odellversuchs 
“C om puterun terstü tz ter U nterricht in der Lehrerbildung” der Hochschul- 
region Freiburg.
2 Dazu K.H. D eutrich  — P. Pauly — J. Wilbs: Sprachw issenschaft und  CUU.
In: R echner-G estützter U nterricht. RGU’74 Fachtagung, H am burg 1974 
(= L ecture N otes in C om puter Science Bd. 17). Berlin - Heidelberg - New 
Y ork 1974, S. 221 - 229.
3 Vgl. dazu Augst, G.: Ober den U m laut bei der Steigerung. In: W irkendes 
W ort 21 (1971) 6, S. 424 - 431.
4 Vgl. zum Ganzen Bergmann, R. und Pauly, P.: N euhochdeutsch. A rbeits­
buch zum  linguistischen U nterricht. G öttingen  1971.
5 Vgl. Zielinski, J .: Ober das Lernen nach Program m en. In: Zielinski, J .: 
A spekte des program m ierten  U nterrichts, F rank fu rt 1971, S. 80.
5. Vorläufige Erfahrungen beim Einsatz von CHU-Programmen
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6 Das extrem e Gegenteil ist in einer rein system atisch aufgebauten D atenbank  
zu sehen, zu der ein S tu den t Zugriffsm öglichkeiten h a t, jedoch  ohne daß
in irgendeiner Weise Problem e bzw. L ernm ethoden  vom Program m  aus an 
ihn herangetragen w erden.
7 Besonders b ie te t sich der E insatz von C om puter-S im ulation bei Modellen 
der Soziolinguistik, Pragm alinguistik und Psycholinguistik an; aber auch 
S im ulationen zur R echtschreibung und zu G ram m atikm odellen.
8 Diese wie auch die folgenden Beispiele sind dem  A utorenprogram m  FUGE 
entnom m en. Der S tu d en t am Term inal bekom m t beim  A barbeiten  nur 
den T ex t u n te r G2 ausgedruckt. A uf eine A ntw ort e rhält er eine von den 
u n te r G4 vorgesehenen R eaktionen.
SCHAUBILD (1) . . . . . . . . . . . . . .
* GRAPHIK *
•  *
Typ:
1 2 3a 3b 4 5 6
Hüte Hündin fährst kö n n te fälschen höher männlich
Gäste Jimgchen gräbst käm e häm m ern länger natürlich
Vögel Fräulein rätst h ä tte bröckeln düm m er stündlich
M änner Gewässer bläst führe tänzeln frö m m er bäurisch
M ütter Kälte läufst dürfte pflügen älter fröh lich
Häuser Bäcker s tö ß t m üßte läuten näher gültig
B itte sehen Sie sich die G raphik  in R uhe an und  treffen  Sie dann Ihre Entscheidung. 
Wählen Sie aus den T ypen  1 - 6  der G raphik  einen Typ aus!
Tippen Sie nu r einen der B uchstaben A - G ein!
A Typ 1 
B Typ 2 
C Typ 3 
D Typ 4 
E Typ 5 
F Typ 6
G Ich m öchte den von den A utoren  vorgesehenen Program m verlauf verfolgen.
239
SCHAUBILD (2)
FRAM E 47  Q 
G2.
Infinitiv
Stammvokal der 
starken Verben
3. Persor 
der starken Ver
m it Um laut
i Sing.Präs.Indk./ 
Sen
ohne U m laut
Ik t
m it e/i'-Laut- 
wechsel
ohne e/i- 
Lautwechsel
a, a
halten  -  hält 
graben -  gräbt
schaffen — 
schafft
o, 0 stoßen  — s tö ß t ko m m en  — 
ko m m st
u rufen — ru ft
au laufen  — Iguft saugen—saugt
e, e geben—gib t 
tre ffen —tr ifft
stehen—steh t
w enden—
w endet
ö erlöschen  — 
erlischt
ä gebären — 
gebiert
gären—gärt
Eine Differenzierung nach kurzen und langen Stam m vokalen, die in anderen Zusam­
m enhängen notw endig  ist, ist in der O bersichtsm atrix zwar angedeutet, sie zeigt 
jedoch für die V erteilung des Um lauts keine diskrim inierende Wirkung.
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